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Erfolg - er vierten Schlacht bei Smolensk
Z4 80xvjeti8clie Zckütrenäivis ônen LkZewetirt — Ostlrämpte unter scli v̂ierixen V^ettervertiältnissen

Von II» , e s e k v e , l i e e r Sciirittieltline
rck Berlin.  18 Dezember . Die Ostkämpjc

dieser Tage finden unter immer jaiwieriger wer¬
denden Wetterverhältnissen statt , »te der Feind
-um Teil für sich auszunutzen bestrrb . ist. Zum
Teil wegen dieser Wettcrverdältnisse ha « sich der
Nesamtumfang der Kämpte im Osten verringert
Selbst aus graften Kampneldern , wi» oeispiels-
weise südwestlich Krementschug . ist die feindliche
Angriisstätigkeit in mehrere kleinere Aktionen
aufgespalten Insgesamt betrachtet , lab » sich »ir
Tatsache erkennen das; von einer groß angelegten
sowjetischen Generalossensive im Augenblick nicht
gesprochen werden kann Der Feind versucht en
weder erreichte Positionen zu halten , Re >m
Kampfraum westlich Kiepi . oder durch frühere
Angriffe erreichte Stellungen zu verbessern , wie
im Kampfraum zwischen Pripe , and Beresiaa.

Der beste Beweis kür diese Auffassungen sind
die Bemühungen der iowfeiüchen Truppensüh
rung in den verschiedensten Frontabschnitten
durch örtliche Kräftemassieruna neue bewegliche
Phgsen in das Kampsgeschehen einzuicholten.
Durch diese Art der Kampssührung ist es be¬
reits zu einer weitgehenden Verschiebung der
gegenseitigen Frontabschnitte gekommen , die
häutig mit groben Einbuchtungen in spitzem
Stoßkeil ineinander bineinragen Unter diesen
Umständen entsteh : die merkwürdige Lage , dab
oftmals deutsche Angriffe in Richtung nach
Süden oder Westen geführt werden müssen,
während die Sowjets bei ihren Angriffen ver-
schiedeirtlich nach Osten vorzugcden gezwungen
sind Ein derartiges Jneinanderareisen der
Fron , stell» nicht nur an die höhere , sondern
auch an die mittlere Führung grobe Anforde¬
rungen . In dieser Beziehung ha , sich die deutsche
Ueberlegenheit klar erwiesen , wie die letzten
erfolgreichen deutschen Gegenoperationen geaen
halbumfable oder von ihren rückwärtigen Ver¬
bindungen abgeschnittene Feindgruppen bewiesen
haben

So wird verständlich , daß „die deutsch« Vertei¬
digung nun abschnittsweise vifen sio  geführt
wird und man im Augenblick nicht mehr von
einer rein defensiven deutschen Kampfführung
sprechen kann Auch hierdurch erhält der betrieb¬
liche Charakter der augenblicklichen Oslkämpfc
einen weiteren Auftrieb . Man kann hiervon
nicht eine grundlegende Veränderung der allge¬
meinen Frontlinie erwarten . Im Gegenteil , die
vom Süden bis zur Mitte der Front längs des
Dn, ?vr sich erstreckenden Kampffelder werden
auch vorläufig immer wieder in den amtlichen
Verlautbarungen ericheinen.

Der OKW . meldet ergänzend zu den OsEämp-
fen : Zusammengeschossrne Sturmregimenter der
Bolschewisten und Trümmer ihrer an gebrann¬
ten schwersten Panzer zeugen an der Rollbahn
Smolensk —Minsk vom Erfolg unserer Truppen,
in der nach vier Tagen abgeschlossenen vierten
Schlach , bei Smolensk . Trotz eines dort bisher
nicht erlebten Masscnaiiswandes von 34 fein -
lichrn Schützendivisionen , sechs Paiizerbrigad -n
und 1188 Geschützen aller Kaliber icheiterte auch
dieser Versuch der Sowjets , einen Durchbruch
nach Westen zu erzwingen , an der Tapferke t
unserer Soldaten und der Ueberlcgenheit ihrer
Waffen.

^I/pätet einsetzende Schlammperiode
Nlllte die Graben der Verteidiger mit mehreren
Fuß tiefem , zähem Brei und über oa die Infan¬
teriewaffen mit lehmiger Kruste , die in Schlöffe
und Kammern der Malchinengewehre und Ka¬

Türkische Erklärung zu Kairo
Ankara , 9. Dezember . Ter türkische Außen-

minister gab türkischen und ausländischen Presse¬
vertretern Erklärungen zu der K o n f e r e n z j n
Kairo  ab Er verwies darauf , dab di« Ein-
ladung von den Engländern und Amerikanern
ausgegangcn sei, dab aber die Sowietnnion auch
vertreten war . Ursprünglich sollte Wyschinski an
der Konferenz teilnehmen , er habe aber nicht
rechtzeitig in Kairo sein können . Numan
Menemencoglu  betonte , dab in Kairo alle
fragen mit grober Offenheit besprochen worden
und und die Türkei über mancherlei belehrt
wurde was ihr bisher unbekannt war . Umge-
icbrt hatten die anderen manches türkische Argu¬
ment erfahren „So ilnd wir uns näher gekom-
men . sagte Menemencoglu . „und in guter
izreundichaft auSeinandergeaanacn ." Er schloh
seine Erklärung mit den Worten : „Ich kann
Philen lagen , daß mir in unseren Nnterrednn-
sen auf der Linie der Direktiven unierer VolkS-
Partei verblieben sind und dab unsere
^ " ».e n.Vo l i t i k unverändert  bleibt ."

" " diele Erklärung des türki-
Ki, " - ' ubenministerS wurden einige Fragen ge-
»ellt so die Franc , inw -cwcit die Türkei durch
die Kairoer Koikserenz dem Krickg näderoekom-
men sei. Menemencoglu antwort 'ete : „Ich habe
bereits erwihni , dab die türkische Außenpolitik
>M Gruudsätzlichen iinveränd -rt bleibt ." Aus die
weitere Frage , ob die in der Verlaiitbarnna anae-
dcutete enge Zusammenarbeit mit den Alsi-
iertcn  die Türkei nicht in den Krieg führen
würde antwortete ' der türkische Aubenminister
mit „N ei n ".

rabiner eindrang und sie teilweise unbrauchbar
machte Der Feuerkraft dieser Waffen beraubt,
mubien sich einige von der feindlichen Ueber-
machl umfaßten Grenaüiergruppen und Einzel-
kämpser der herandrängenden Bolschewisten in
härtesten Nahkämpsen mit Handgranaten und
Gewehrkolben erwehren . Ta Ziele der am Tag«
ulirernoinm >nen feindlichen Angriffe von unserer
Artillerie zerschlagen wurden , versucht « der
Feind , das fast undurchdringliche Dunkel der
langen mondloicn Näcbie auszunutzen Nach ver¬
einzelt gelungenen Ueberrumpelungcn stich er
mi, starken Kräften nach und konnte dabei an
einer Stelle eine Ortschaft hinter der Haupt¬
kampflinie besetzen. Obwohl die dort kämpfen¬
den Grenadiere bei der Abwehr der in mehr¬
fachen Wellen angreiseuden Sowjets nun plötzlich
auch im Rücken bedroht waren , behaupteten sie
sich in ihren Gräben bis andere Einheiten die
öurchgesickerten feindlichen Teile vernichtet und
das Dorf wieder genrmmen halten.

Drei neue Eichenlaubkrä ^er
cknd Aus dem Führerhauptquartier , 4 De-

«ember . Der Führer verlieh das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General¬
leutnant Anton G r a s s c r , Kommandeur einer
Panzergreuadier -Division sgeboren in Bossen-
dorf im Elsaß ' als 344 Soldaten : Oberstleut¬
nant Kurt Walter,  Kommandeur eines Gre¬
nadier -Regiments igeboren in Seedors , Kreis
Sagans , als 315. Soldaten , und Mafvr d R
Franz W e i t k u n st. Kommandeur eines .Kampf¬
bataillons lgeboren in Grünslich bei Gumbin¬
nens , als 346 Soldaten der deutschen Wehrmacht.

In dem harten Ringen der letzten Monate im
Osten führte Generalleutnant Grosser die am
23 November >m Wehrmachtbericht erwähnte
württembergische  25 Panzergrenadier-
Division wieder zu entscheidenden Erfolgen
Durch lein persönliches Vorbild , seine Tapferkeit
und unerschütterliche Zuversicht spornte er >eine
Würtiemberger zu höchsten Leistungen an Dab
der Feind auch bei zahlen - und materialmäbiger
Ueberlcgenheit die Stellungen der Division nie¬
mals zu durchbrechen vermochte , ist vor allem
der tatkräftigen , alle Schwierigkeiten meistern¬
den Führung des Divisionskommandeurs zu
danken.

USA vor schweren Blulopfern
st . Stockholm , 10 Dezember . Eine Reihe von

Kommentaren amerikanischer Zeitungen über
die Rückwirkung der Kairoer Konteren - auf di«
USA . steht in direktem Gegensatz zu den groß-
jprecherischen Drohungen gewisser Stellen gegen¬
über Japan . So konnte man z. B in einer Wa¬
shingtoner Zeitung folgende vielsagende Satz«
lesen : Zwei Jahre nach Pearl Harbour ist
Japan immer noch im Besitz all seiner Erobe¬
rungen , und wir , die Alliierten , stehen immer
noch viereinhalbrausend - Kilometer von Tokio
entfernt . Und der bekannte Journalist Ray¬
mond Clavper erklärt in seinem Washingtoner
Kommentar u a sogar : Warum sich Illusionen
machen '? Japan wird bis zum äußersten kämp¬
fen . Für unsere Soldaten hat der eigentliche Krieg
überhaupt noch nicht in seinem vollen Ernst be¬
gonnen . Das grohe Sterben der USA .-Jugend
kommt erst noch.

Die knttäusckmns des Weltknegslietrers
2nn » 2. Tsstrestag 6os Lrtegsarrsdruvtiz r » Leo Vvvtsestlaock ui »6 ckso l/Lsi

Aus den mannigfaltigen Veröffentlichungen
der letzten Wochen und Tage , unter Zeiten die
Ausführungen des lapanifchen Botschafters
LIu r u s u sowie die psychologisch aufschlußreiche
Abrechnung des nordamcrikanischen Abgeord¬
neten Sumner  besonders herausragten , ging
immer wieder übereinstimmend hervor , bah der
Wille des amerikanischen Präsidenten , Amerika
in den Krieg zu ziehen , unbedingt seststand . ES
ergab sich aber auch aus den Beobachtungen der
verschiedensten Seiten , dab Nckoscvel» eigentlich
einen Krieg in zwei Etappen  führen
wollte , und zwar , wie heute einwandsre . sesisteht,
zuerst einen europäischen  und dann einen
ostasiatischen Teilkrieg . Die „First -Europa "-

Eirischränkungen im Weihnachtsreiseverkehr
Oie Osrole «null lieiüenr k̂ icstt reisen ! 2u Hause Kleister »!

Berlin.  9 . Dezembers Der Reichsminister
für Bolksausklärung und Propaganda Dr . Gocb-
dels und der Reimeocrkehlsiiiinister Dr . Dorp¬
müller erlassen folgenden Ausruf:

„Die Anforderungen an unsere Verkehrsmit¬
tel durch kriegswichtige Transporte sind so ge¬
waltig . dab unter allen Umständen eine zusätz¬
liche Beanspruchung der Reichsbahn in der
Weihnachtszeit vermieden werden mnb . Ande-
rerseils sind jedoch Hunderttausende von deut-
scheu Volksgenossen , die seit vielen Monaten in
den Lnstnotgebieten ihre harte Pflicht erfüllen,
von ihren Familien getrennt und leben umcr
Bedingungen , die häufig denen der Front ähn¬
lich sind. Hunderttausende entbehren feit langem
Heim und Familie , weil sie dienstdertzflichtet sind
oder weil ihr Arbeitsplatz aus kriegsbedingtcn
Gri nden verlegt werden musste. Sie alle verzich¬
ten dabei zum grössten Teil aus Annehmlichkeiten,
deren man sich in den grössten Teilen des Reiches
noch erfreut . Diesen Volksgcuossen zum bevor-
stehenden Weihnachtssest einen kurzen Erho¬
lungsurlaub im Kreise ihrer Angehörigen zu er-
möglichen , ist eine Pflicht der Dankbarkeit für
alle.

Die Reichsbahn kann dieses Weihnachtsgeschenk
an Niistungsschaffende und Volksgenossen aus
den Lustnotgebieten aber nur verwirklichen , wenn
damit keine Steigerung des Reiseverkehrs ver¬
bunden ist. In der Zeit vom 15. Dezember bis
3. Januar tritt daher eine weitgehende Reise-
sperre ein , durch die selbst wichtige Dienst , und
Geschäftsreisen aus das notwendigste Mab bc-
schränkt werden müssen . Ein besonderes Geneh¬
migungsverfahren wird — von wenigen zwin¬

genden Ausnahmen abgesehen — lediglich solchen
Volksgenoffen eine Reisemögiichkcit im normalen
Zugverkehr sichern , die nach langer Trennung,
nach vielen Opfern und Verlusten endlich ein
Zusammensein mit ihren Familien oder ein paar
Ruhetage im eigenen Heim haben sollen.

Die Parole heißt darum zu Weihnachten für
alle anderen : Nicht reisen ! Zu Hause bleiben !"

Bereits im Jahre 1942 wurden a ein im
zivilen Reiseverkehr der Deutschen Reichsbahn
über eine Milliarde Personen mehr befördert
als im letzten Friedensjahre . 1943 ist darüber
hinaus eine weitere Steigerung festzuftellen . Ta
der Reiseverkehr zu Weihnachten die höchste
Spitze des Jahres erreich :, müssen zur Len¬
kung des diesjährigen WeihnachtsreiscverkehrS
besondere Maßnahmen ergriffen werden . Um die
verfügbaren Neisegelegenneiten den Volksgenos¬
sen vorzubehalteu , die besondere Berücksichtigung
verdienen , wird ein Genehmigungsver¬
fahren  durchgeführt , dessen Einzelheiten auS
den Bekauntmachunyen im Anzeiaenteil der
Tagespresse zu ersehen sind . Schaffende in der
Rüstung uAa Kriegsproduktion erhalten zur
Durchführung einer genehmigungspflichtigen
Reise , die sich über die reinen Festtage hinaus
auf Arbeitstage vor , zwischen und nach den
Feiertagen erstreckt , die Genehmigung der zu¬
ständigen Stelle mir dann , wenn eine Urlaubs»
bescheinig »« !, des VetriebSführers vorliegt . Ver¬
ständnis für dies« Regelung , insbesondere die
Unterlassung unbegründeter Anträge , wird die
Abwicklung des Reiseverkehrs wesentlich er¬
leichtern.

Arabische Welt gegen ihre plutokratischen Ausbeuter
^sllpra <j »ea Oailsois unck ckes OroLmuktis vor » Jerusalem rum Opkerkest

Berlin , 9. Dezember . In diesen Tagen feiert
die arabisch -mohammedanische Welt das „ Opfer-
fest deS Id Ul Adha , das größte im religiösen
Kalender des Islams . Dieses Fest fällt zeitlich
zusammen mit zahlreichen Besprechungen und
Konferenzen , aus denen die führenden Kriegsver¬
brecher mit verlogenen Erklärungen der Welt
eine bessere Zukunft prophezeien . Tie arabische
Welt hat ihre eigene Erfahrung mit den Ver¬
sprechungen der „Schützer und Befreier der klei¬
nen Nationen " gemacht Das Gaukelspiel um
die Unabhängigkeit des Libanon bat in der ara¬
bischen Welt erneut große Befürchtungen für die
Zukunft hervorgerufcn . Das Opfersest , das die
Araber ieht begehen , wird um so mehr von die¬
sen Befürchtungen überschattet , als die soge¬
nannten „Vereinigten Nationen " unter dem
Druck des Stglinlchcn WeltrevcckntioaSdrgngeS
nus . der Mißachtung der Rechte der
kleinen Völker keinen Hehl  mehr
machen.

Palästina , das unter der drohenden Getabr
der Persudung schwebt, ist nicht nur das Sor¬
genkind seiner arabischen Nachbarn , sondern der
gesamten mobammednnischen Welt , die astcin
in einer klaren arabischen Lösung dieses Pr "-
b' -mS den Beweis und die Garantie kür die
Sicherheit Und Freibeit de? arabischen Lebens-
raumes überhaupt erblickt . Die arabischen Frei¬
heitskämpfer , wie auch die arabischen Einwoh¬

ner der Palästina benachbarten Länder Sy¬
rien , Libanon und Irak,  haben ungeheure
Opfer an Gut und Blut für ihre Freiheit und
Unabhängigkeit gebracht , »m im Ergebnis doch
immer nur von den plutokratischen Ausbeutern
betrogen zu werden . Die beiden in Deutschland
weilenden Vorkämpfer der arabischen Freiheits¬
bewegung , der irakische Ministcrvrälident Ra¬
schid Ali el Gailan .i und der G r,<>b m u f t i
von Jerusalem , haben diese historische Tatsache
unlänflst unter dem Beifall weitester arabischer
Kreise der bedrückten und anSgesaugten Länder
zum Ausdruck gebracht.

Auch z» diesem Opfersest wandten sich Gailani
nnd der Grvßmusti erneut mitAufrufen an
die arabische Welt,  um sie znm Kampfe
für die Erlangung ihrer Selbstbestimmung und
Einheit auizuruscn . In den Aufrufen wird ans
die Botschaft , die der Ncichsministcr des AuS-
wärtiaen von Nibbentrop  an Gailani und
den Großmuiti richtete , verwiesen , in der es
u. a . bieb : „Deutschland ist durch alte Freund¬
schaftsbande mit dem arabischen Volke verbun¬
den und heute mehr denn je sein natürlicher
Bundesgenosse Die Beseitigung des sogenann¬
ten stidischen NatwnalheimeS und die Befreiung
aller arabischen Länder von der Bedrückung nnd
Ausbeutung durch die Weltmächte ist unabänder¬
licher Bestandteil d«r Politik deS Großdeut-
schen Reiches ."

Strategie ist demnach nicht nur ein ^ wang ^-
prodnkt seiner zwischen zwei Ausgaben sich .zer¬
reibenden heutigen Planung , sondern i einer
ganz anderen Form icir vielen I '>rcn erstreot.
Wenn eS dem zu solcher zeitlichen ^.uittilnng
entschlossenen Weltlierrschastsbesesienen dennoch
passierte , daß er zuerst unversehens in n Krie >.
mit Japan stolperte , so war dies nicht eine Folge
einer eigens von ihm gewünschten und esörd °r-
ten Entwicklung , »andern lediglich . in Beweis,
dab seine politiichen nnd diplomatisco n Fähig¬
keiten , genau wie die seiner Mitarbeiter und
Berater , nicht genügten , um in der Toppelspan-
nung der imperialistischen Tendenzen das not¬
wendige Nänkesplel der seinem P !an eigentlich
zugehörigen zeitweiligen Nachgiebigkeit gegen¬
über Japan durchzuhalten.

Forscht man den « eieren Ursachen dieses Ver¬
sagens nach, dann ergeben sich zwei reale
Gründe , die ein zeitweiliges Nachgeben gegen¬
über Japan unmöglich oder,sogar unnötig er¬
scheinen ließen . Bereits der ' C h i n a - Ä r ieg
stellt in seinem Ausbruch und ieinem Verlauf
das Ergeonis der nordgmerikanischen Einfluß¬
nahme dar ; denn Japan hatte bei seinem Vor¬
gehen nur das eine Ziel , die Vorkierrschafi der
fremden Mächte in Ostasien , die sich besonders
in Cbina durchgesetzt hatte , zu brechen . Ter
chinesische Widerstand von Nanking und später
von Tschungking aus stützte sich aus die Unter¬
stützung vor allem der USA . Hätte Noolcvelt
sein Ziel der Zweiteilung des angestrcbten Krie¬
ges mit allen Mitteln erreichen wollen , io hätte
er die materielle nnd weitoeheud auch die psy¬
chologische Unterstützung Tschiangkaischeks
einstellen müssen . Das hätte aber den unvcr-
meidjichen Zusammenbruch Tschungking -Ebinas
bedeutet . Deshalb wollte Nookevelt in seiner
Täuschungspolitik nicht so weit gehen . Er glaubte
das um so weniger nötig zu haben , als er ge¬
meinsam mit fast allen Nordamerik -nern die
tatsächliche staatliche und militärische McW
Japans weit unterschätzte nnd der Fehlrechnnng
znm Opfer sieb Tic Japaner würden es als eine
Gnade ansehen , wenn weniastenS vorläufig ein
offener Krieasausbriich verhindert werde . Sein
kricgstreiberisches Verhalten in Osta ' ien ist dem¬
nach mehr eine Folae seiner falschen Vorstel¬
lungen und seiner unbegabten Diplomatie als des
entschlosfenen 'Hinarbeitens aus die möglichst rasche
Verwicklung . Dagegen war er seit seiner Wieder-
wabl , di« er als angeblicher „Friedcnsaarant"
durchgesetzt hatte , offensichtlich bestrebt , seine von
Anbeginn des enropäischxn Konfliktes an be¬
folgte Politik der ständigen Nentralitätsbrüche
immer schärfer voran ' ntreibcn , bis er schließlich
in einem Zustand landete , der sich vom tatsäch - ,
lichen Krieg kaum mehr unterschied.

In einer unaufhaltsamen Wechselsteigerung
der inneren und äußeren Kriegsbereitschaft war
gegen Ende des Jahres 1941 das Maß zum Ucber-
laufen augefüllt . Deutsche Schisse wurden be¬
schlagnahmt , das Eigentum deutscher und italie¬
nischer Staatsangehöriger in den NSA . wider¬
rechtlich angegriffen , die Besitzer . selbst verhaftet
nnd interniert . Nachdem im Mai 1941 ni den
USA . der begrenzte Ausnahmezustand zu einem
unbegrenzten verschärft wurde , mehrten sich die
Neutralitätsbrüche von Monat zu Monat . Das
sichere Nbqleiten in den Konflikt war nicht
mehr abznbremscn . An die amerikanische Kriegs¬
flotte wurde der Befehl gegeben , deutsche und
italienische Kriegsschiffe sofort anzugreisen , zu
beschießen und zu vernichten . Island wurde von
amerikanischen Verbänden besetzt und damit der
Wille des NSA .-Präsidenten offenbar , die
Monroe -Doktrin als für ibn nicht mehr ver¬
pflichtend zu betrachten . Alle diese Maßnahmen
waren ' bereits , daran kann kein Zweckel be¬
stehen , einwandfreie Kriegshand¬
ln  n a « n . Die Gründe , die den Weltberr-
schaitSlüsternen bewegten , dieleS Vv »nebcn noch
immer mit der Lüge angeblicher Neutrali¬
tät  zu decken, wurden in einem Plan , der ohne
amtlichen Widerspruch nnd ohne Dementi in
"Nordamerika verösscntlicht wurde, - ersichtlich.
Darin hieß es Noolevelt alanbe >m Jadre 1913
oenüaend aerüstet zu lein , um Deutschland in
Europa selbst anareisen zu können.

Da ? war die ' Lage im Dezember 1941, als in
Washington die japanisch - nordamerikanische»



Der

Aus dem Führerhauptquartier , 9. Dezember.
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Südwestlich Dnjeprvpetrowsk wurden die
unter dem Schutz dichten Nebels angreifenden
starken feindlichen Kräfte zurückgeichlagen . Im
Raum südwestlich Krementschug  standen un¬
sere Truppen den ganzen Tag über in erbitterten
Kämpfen mit den immer wieder anstürmenden
Sowiets . Bei der Abwehr dieser Angriffe wur¬
den zahlreiche Sowjetpanzer abgefchossen . Im
Kampfraum nordöstlich Schitom .ir  uno süd-
lich Ko rosten  setzte der Feind den eigenen
Angriffen harnäckigen Widerstand entgegen , ohne
jedoch das weitere Vordringen unserer Truppen
verhindern zu können.

Im Mittelabschnitt griffen die Sowjets .»wi¬
schen Pripet und Beresina sowie südwestlich
Kritschew  wieder vergeblich an . An einigen
kleineren Einbruchsstellc » sind die Kämpfe noch
im Gange , Bei einem erfolgreichen eigenen An-
griffsnnternehmcn am Pripet wurden Gefan¬
gene und Beute eingebracht . Ein örtlich begrenz¬
ter Angriff unserer Truppen westlich Smo¬
lensk  erreichte die gesteckten Ziele,

Die Luftwaffe griff mit starken Kräften trotz
ungünstiger Wetterlage feindliche Truppenan-
kainmlnngen und Marschbewegnngen im Raume
von Newel bei Tag und Nacht mit gutem Er¬
folg an und schoß gestern allein in diesem Kampf¬
raum 33 Sowjetslitgzenge ab

An der s ii d i t a l i « n i j che n Front  kam
es im West - und Ostabschnitt zu Kämpfen gerin¬
geren Umfanges . Feindliche Vorstöße wurden
«bgewehrt und einige in den Vortagen entstan¬
dene kleinere Einbrüche durch Gegenstöße unse¬
rer Truppen bereinigt . Um eine Bergkupve süd-
westlich Venafro wird noch gekämpft , lieber der
Front herrschte lebhafte beiderseitige Jlieger-
tätiakeit . Dabei wurden hier vor allem durch
Flakartillerie 16 und im übrigen Mittelmeer-
raum sechs feindliche Flugzeuge abgefchossen,

^ I " den schweren Kämpfen der vergangenen
Tage hat die 26. Panzerdivision unter General¬
leutnant Frciherrn von Liittwih  durch ihre
beispielhafte Haltung und Standfestigkeit alle
Dnrchbriichsvcrsuchc der Briten im Ostabschnitt
der iüditalicnischen Front vereitelt.
ttlMilUMtlMIillttMMttlMIIlMlllUIUMllMlMlMtlMIIMIIIifUi,,,,,,

Verhandlungen scheiterten und Japan mit dem
Schlag von Pearl Harbour  in Ostasien
klare Verhältnisse schuf. Die USA .- Kriegserklä-
rung war dastach nur noch eine Formalität,
wahrscheinlich hätte in diesen Tagen der USA .-
Präsident die zum Krieg treibende Einmischung
in Europa gern zurückgerisien , um nnn bei
veränderten Voraussetzungen zuerst den Ost¬
asien - Krieg zu bewältigen . Jedoch war die
Stunde dazu zu weit vorgeschritten und die
deutsche politische und militärische Führung ein¬
geweiht in die Absichten des feindlichen Lagers.
Die Ehre des deutschen Volkes war durch die
ständigen groben Beleidigungen und Kriegs¬
handlungen der Amerikaner verletzt . Eine Bei¬
legung des bereits offenen Konflikts durch Nach-
gicbigkeit und Wiedergutmachungen Washing¬
tons hätte offensichtlich den Stempel einer vor¬
läufigen Notmaßnahme getragen . Wichtiger je¬
doch als alle diese Gründe , die das Zurück-
drehen der Entwicklung unmöglich mochten , war
das Bestehen des deutsch- italienisch -japanischen
Gemcinschaftsvertrages , des am 27. Septem¬
ber 1940 abgeschlossenen Dreimächtepaktes . In
der Reichshauptstadt wurden nach dem Ausbruch
des Ostasicnkrieges sofort die Verhandlungen
zwischen den Beauftragten der drei Staaten
anfgenommen , in denen die Folgen und not¬
wendigen Erweiterungen des bestehenden Ver¬
trages . die sich aus den jüngsten Ereignissen
ergaben , besprochen nnd festgelegt wurden . Diese
Verhandlungen führten am 11. Dezember 1941
zu dem Zusatzabkommen zum Dreimächtepakt,
dessen wichtigster Artikel ' lautete : „Deutschland,
Italien und Japan werden den ihnen von den
Vereinigten Staaten von Amerika und Eng¬
land anfgezwungenen Krieg mit allen ihnen zu
Monte stehenden Machtmitteln gemeinsam bis
zum siegreichen Ende führen"

In einer deutschen Note an den nordamerika¬
nischen Geschäftsträger in Berlin wurden noch
einmal die flagranten Neutralitätsbrüche Roose-
velts in detaillierten Angaben znsammenaefatzt.
Die Note stellte fest, daß Roosevelt bereits zu
offenen Kriegshandlungen gegen Deutschland
übergegangen sei und damit praktisch den
Kriegszustand geschaffen  habe . Die
Ncichsregierung betrachtet « sich deshalb eben¬
falls als im Kriegszustand mit den Vereinigten
Staaten stehend . Dankst war der offene Kon¬
flikt . den Rooosevelt durch seine Haltung , seine
Ziele und seine Maßnahmen herbeigefiihrt hatte,
eingetreten und Washington gezwungen , Krieg
in zwei Hemisphären zu führen , eine Tatsache,
die an sich schon den Roosevcltschen Plänen zn-
widcrlicf , i » ihrer Reichweite aber dem nord-
amcrikanischei ! Jllusiouspolitiker erst zum Be¬
wußtsein gekommen sein wird , als er die weit
unterschätzte Kampfkraft des „ kleinen " Japans
nun in Wirklichkeit §u spüren bekam . Im Di-

. lemma des Zweiheunspbärenkrieges zersplittert
sich die nordamerikanische Strategie seit zwei
Jahren , und die vermeintlich unerschöpfliche
Fülle des Rüstungsmaterials zerrinnt in der
unübersichtlichen Weite der Kampfräume , Der
Plan des Zweifrontenkrieges wurde dem nord-
amerikainschen Präsidenten zerschlagen . Die er¬
strebte Weltherrschaft wird im Trommelfeuer
in ein Nichts zerschmelzen : denn der nordameri-
kanischc Krieg muß gegen di« besten Soldaten
der Welt , die deutschen und die japanischen , aus-
gcfochtcn werden , II a n -- !> c I>n 0 e r

Briten das Opfer von USA -Bombern
Berlin , 9, Dezember . Feindliche Luftangriffe

auf mehrere mittelitalienische Städte verursach¬
ten erhebliche Verluste unter der Bevölkerung.
Ein Transport britischer Kriegsgefan¬
gener  wurde durch den Angriff nordameri¬
kanischer , Bomber schwer getroffen.
Zahlreiche britische Soldaten fanden libei den
Tod oder erlitten Verwundungen , Bei Angriffen
feistdlichcr Bombcrfliigzeuge gegen deutsche Stütz¬
punkte im griechischen Raum schossen Flakeinhei-
ten vier Flugzeuge ab , von denen zwei viermoto¬
rige Bomber waren.

„Erstaunliches und entwürdigendes Durcheinander"
8«1»i»rke .̂ iißrikke eines I-onckoner Blattes

Genf , 9. Dezember . Di « Londoner Svnutags-
zeitung „Sunday Dispatch " greift die englisch-
amerikanische Strategie und die Churchill - und
Roosevelt -Regierung scharf an . In dem Artikel
heißt es u. a. : Die auf der Moskauer Außen¬
ministerkonferenz erzielte angebliche Einstimmig¬
keit scheine ein typischer Nvvembernebel zu sein.
Was geschehe im Falle eines englisch -amerikani¬
schen Sieges ? Wahrscheinlich würden ihre un¬
fruchtbaren Regierungen eine Versailler Kon¬
ferenz cinberufen , sich üben die Fortsetzung des
CbaoS einigen und das Ganze dann Frieden
nennen . Ein gutes Beispiel seiItalic  n . Schon
drei Tage nach dem damaligen Rücktritt Mus¬
solinis hätten die britische und die amerikanische
Regierung begonnen , aus Italien ein hoff¬
nungsloses Durcheinander zu machen und damit
die Grundlage für das Mißtrauen gelegt , das
nun die ganze Welt ihren Nachkricgsplänen
entgegcnbringe . Immer deutlicher werde es,
daß diexEngländer »ud Amerikaner überhaupt
keine Vorstellung von dem hätten , was sie im
Fall ihres Sieges zu unternehmen gedächten.
Eine Katastrophe entwickle sich  nach
der alten Melodie des „Abwarten und sehen".

clie enx-liseli-anieristanisesie Politik

Die Ta « der ,,Maximalhvffnungen " des
Juli und August seien unwieberbringlich vor¬
über . Jetzt erlebe man das erstaunliche nnd
entwürdigende Durcheinander  auf
den Dodekanes -Inseln . Das habe sich auch noch
vor den Augen der Griechen und Türken abge¬
spielt und ganz allgemein zur Bestürzung aller
Völker des Mittleren Ostens Anlaß gegeben.
General Sir Henry Mitland -Wilson aber , der
Oberkommckndierendc des Mittleren Ostens,
habe zu allem noch die Frechheit besessen, zu er¬
klären , die Katastrophe von Leros sei der Mühe
wert gewesen.

GibraKar -Docks überfüllt
Algeciras , 9, Dezember , Wie gemeldet wird,

liegen zahlreiche durch Fciiideinwirkung schwer¬
be s ch äd i a t e b r i t i s ch e und nnrdame¬
rikanische Handelsschiffe  im Hasen
von Gibraltar , ohne daß bisher die Möglichkeit
bestanden hat , Reparaturen an ihnen dnrchzn-
führen . Die Reparaturdocks 1, 2 und 3 sind
mit mehreren britischen Zerstörern und einem
Schlachtschiff belegt , deren Reparatnrarbeiten
noch nicht zn Ende geführt werden konnten.

LtoekunKvi » in » kakrxdan
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Die Ossensivyeiliübuiigen der englisch -amerika¬
nischen Truppe,i an der sttbitalienischcn Front
werden durch einen typisch gewordenen Wechsel
zwischen Angriffe » der Briten an der Adria und
Vorstüben der amerikanischen Truppen im Mcst-
abschnttt gekennzeichnet.

An der siiditalienischen Front , im Dezember.
rci. PK . Immer wenn lang andauernde Feuer¬

walzen der eng massierten britischen Artillerie
die deutschen Bergstellungen umzuwühlen ver¬
suchen. weiß der Grenadier : „Jetzt ' ommt der
Brite !" Dann wirft man auf dringenden Wunsch
des Londoner Kriegskabinetts , das sich diesen
Krieg in Italien ganz anders gedacht hat , wieder
die alten , viele Male aufgefrischten Regimenter
der 3. britischen Afrika -Armee nnd neu hinein - ,
geflickte in den Angriff . Als Monrgomery,'
der britische Befehlshaber des Ostflügels der
italienischen Front , in den ersten Dezcmbertagen
am Sangrofluß  stürmen ließ , war es an
einigen Stellen den Briten gelungen , nach stärk¬
ster Feuervorbereitung den Fluß zu überschrei¬
ten . Zur Bildung der ersten Brückenköpfe , die
ihnen besonders hohe Verluste brachten , hatte
man indische  Truppen eingesetzt , inzwischen
haben sie sich an die deutschen Verteidigungs¬
stellen herangearbeitet , die auf den beherrschen¬
den Höhen im Norden des Flußtales liegen.

In verbissenen Einzelkämpfen wehren sich da
unsere Grenadiere auch gegen farbige Schützen,
ausweichend oder an ein Felsennest gekrallt , wie
es die Lage im einzelnen befiehlt . Kein Wunder,
daß ihnen dabei so oft die Aufmerksamkeit ab¬
geht , die Blicke nach oben zu richten , wo eine
zweite Schlacht tobt , über ihnen zwischen den
schroffen Bergen nnd den weitgespannten herbst¬
lichen Wolken.

Obwohl der Feind wie auf der Erde auch in
der Luft einen Schwerpunkt bildet und starke
Kräfte zusammengezogen hat , sind es tro.tzdem
immer wieder die wendigen , schnellen deutschen

Schlachtflugzeugc , die ein Wort mitzureden
haben . Plötzlich sind sic da wie ein Mücken - -
schwärm . Schwere Bomben zerkrachen zwischen
den Fahrzeugen an den Abfahrten zu Notbrücken,
bei den Stegen , vor denen sich britische Infan¬
teristen ins Wasser des Sangro  werfen , um
den Splittern zu entgehen , auf Panzer , die sich
in einer Schlucht bereitgestellt haben . Und zwi¬
schen Zelten und Häusern , in denen sich ein Stab
eingenistet hat , richten sie den gleichen Schaden
an , der den „ Fahrplan " Montgomerys durch¬
einander wirft . So schnell wie die Schlachtflieger
in rasendem Sturz kommen , so schnell wird auch
das Geknatter ihrer Bordkanonen von den stei¬
len Bergwänden verschluckt.

Hier geht es nur darum , so hart , zäh und'
verlnstefordernd zu kämpfen daß der Feind den
Glauben , diese Entschlossenheit brechen zu kön¬
nen , verliert . An dieser Front gegen Briten
und Amerikaner zwilchen nicht Waffen , zahlen¬
mäßige Kampfstärke , Material und Munitions¬
mengen die Wwage zum entscheidenden Ausschlag,
sondern allein der Kämpfer,  der Mann
mit Herz und Kopf am rechten Ort . Nnd die
Natur dieses Landes hilft ihm dabei.

Steht man auf dem Gesechtsstand des
Schlachtfliegerverbandes , wenn die Flugzeug¬
führer vom Einsatz zurückkommen , so hört man
nur verhaltene , sachliche Meldungen . Planquc »-
drate schwirren durch den Raum , Tarnnamen
und technische Einzelheiten . Oft genug steht
unter den Einsatzmeldungen : „Erfolg nicht be¬
kannt — wegen schlechter Sicht , Jagdabwehr,
fortlaufende Borowaffenangrisfe auf weitere
Ziele ." Manchmal aber kann einer melden , was
der vor ihm fliegende Kamerad ausgerichtet hat.
Schon diese Mvsaiksteinchen . aus dem Gesamt¬
bild des wirklichen Erfolges herausgenommen,
ergeben ansehnliche Summen von zerschlagenen
Fahrzeugen , Artilleriestellungen . Panzern und
anderen Feindobjekten.
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TanAro und Oaela

Unter den Flüssen , die sich dom zentralen
Apennin -Gebirge zur Adria wenden , ist der im
Wehrmachtbericht genannte Sangro  einer der
bedeutendsten . Bei der Stadt Gioja  am
Monte Turchio in den,Abbruzzen nimmt er sei¬
nen Anfang und bahn ? sich zuerst in südöstlicher
Richtung seinen Weg durch die Provinz Aquila.
Bei Alfedena  verläßt er ein enges Bergtal
und biegt nach Nordosten in die Provinz Chieti
ein , nimmt den kleineren Gebirgsflnß Zlventiiw
auf und mündet nach einem Laus von 110 Kilo¬
metern bei Torino del Sangro in Aas Meer.
An den Uferstrecken wechseln Berge, ^ »iigcl und
Flachland miteinander ab . Der Monte Pallano,
1020 Meter hoch, sendet etwa 30 Kilometer vor
der Mündung sein« Abhänge bis nahe an das
Südufer heran . Weiter landeinwärts ist es der
Monte Capraro , der mit seinen 1721 Metern
dicht unterhalb des Users anfragt . Das nörd¬
liche Ufer weist nach dem Verlassen der Abruzzen
keine Bergzüge von besonderer Höhe auf . Die
zahlreichen Hügel und Lehnen sind Ausläufer der
mittleren Bergmaffive , von denen im weiteren
Bereich des Sangro der Monte Porrara
mjt 2136 und der Monta Amara  mit 2795
Metern herauSragen . In der Nähe des nörd¬
lichen Sangro - Ufers
reihen sich in der Rich¬
tung von den Abbruz-
zen zur Adria di« klei¬
nen Städte Falls , Villa
San Maria , Civitella,
Casoli , Castelfrentana
und die größere Kreis¬
stadt Lanciano hinter¬
einander . Im Nord¬
westen des ^Mittellau¬
fes steigen in geraumer
Entfernung die Hoch¬
gebirgszüge von Ma-
jella , Morrone und
Gran Sasso d'Jtalia
auf.

In der Nähe -des
Sangro - Quell ^ bietcs
liegt auch die Wasser¬
scheide des zentralen
Apennin , und nur die
Lagerung einer Berg¬
kuppe oder ein Spalt
im Gestein entscheidet
oft darüber , ob der
Abfluß zur Adria
oder zum Tyrrhe¬
nischen Meer  führt.
Dicht unterhalb des
BogenS , den der San¬
gro nach Osten «in-

l schlägt, zwängt sich der

oft genannte Volturno  erst südlich und dann
südwestlich durch hohe Steilhänge , bis er dann
im tieferen Hügelland nach Westen abbiegt und
einen Durchgang zum Tyrrhenischen Meer fin¬
det . Die Bergmaffive am Ursprung der beiden
Flüsse ziehen sich in mehreren großen Gruppen
bis zum westlichen Golf von Gaeta hin . Monte
Greco , Monte Petroso , Monte Meta und Mont«
Cavallo sind die ersten vier , die mit ihren Gip¬
feln von 2300 auf 2100 Meter äbfallen und
dann in eine Hügellaudschaft übergehen , die auch
den Monte Cassino mit seiner weltberühmtes
Benediktinerabtei «inichließt . Dahinter ' folgt,
vierzig Kilometer vor der Küste , ein breites , tie¬
fes Tal , das von Frosinone über Aquino bis nach
Pontecoroo reicht und von den Flüssen Liri und
Sacco nnd .einer ganzen Reihe von Bergbächen
reichlich bewässert wird . Unvermittelt steigen
dann als südöstlich« Fortsetzung des römischen
Apennin die Monti Lepini , Monti Aufoni und
Monti Aurnnci schnell bis zur Höhe von 1500
Metern auf und fallen dem Meere zu in eine
Ebene ab , die jahrtausendelang wegen ihrer fie¬
berbrütenden Sümpfe berüchtigt war , bis sie in-
den letzten zwei Jahrzehnten trockengelegt und in
fruchtbares Sicdlungs - nnd Ackerland verwandelt

wurde . Der Liri  -
lutz  biegt südlich des
als von Ponteeorvo

zwischen den Ausläu¬
fern der Anrunciberge
und dem dicht unter¬
halb aufsteigenden Vul¬
kan vonRoccamontina
nach Westen um und
mündet in einem wei¬
ten Schwemmland in
den flachen Golf von
Gaeta ein . Westlich
dieser Niederung er¬
hebt sich ans einem weit
-ns Meer hineinragen¬
den Vorgebirge die Ha¬
fenstadt Gaeta.  Sie
war in früherer Zeit
die Hauptfestung des
Königreichs Neapel.
Von ihrer reichen ge¬
schichtlichen Vergan¬
genheit -engen heute
noch mächtige Wehr¬
bauten , dicke Stadt¬
mauern und ein rie¬
siges , im Laufe der
Jahrhunderte oftmals
um kämpftes Kastell . Die
Stadt hat 20 000 Ein¬
wohner nnd ist 'seit,1927
mit Elena vereinig !.
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Z 4- Die »erbrecherischePolitik Churchill«, dt« in sei-
ß „ein Bündnis mit den Sowjets gipfelt , erhellt allein
I aus seinen früheren Zeugnissen über die Sowjets . Sie
- zeige», daß Churchill trotz seiner Einsicht in das teuf-
- tische. Wesen des Bolschewismus , sich diesen an den
- Hals wirft , uni Europa zu vernichten.
D Churchill sagte am II . April lsl » im Aldych-Club:
Z „Die bolschewistischen Armee» marschieren um Nah-
- rung und Raub , und aus ihrem Wege stehen mir klein«
Z schwache Staaten und Nationen , die durch den Krieg
^ erschöpft »ud erschüttert sind. Wenn Deutschland dieser
D bolschewistischen Pest entweder wegen der internatio-
Z nalen Schwäche oder infolge einer wirklichen Invasion
Z unterliegt , wird es in Stücke zerrisse» werde» ."
D Cbuitliill spracki ii» Sender London am 20 . Januar
U 1940 : „Von alle» Tyranneien der Geschichte ist die
I bolschewistisch« die schlimmste, die zerstörerischste und
^ am »leisten degradierende." — „Die Sklaverei de«
I Bolschewismus ist schlimmer als der Tod."

^ Am 1. Januar I92O sagte er in einer Rede in Sun-
3 derland: „Welch u»gel>e»rc Verwirrung und Verdich-
ß tung der Tatsachen ist es, wen» die bolschewistische
- Tlissric als ei» Fortschritt hingestellt wird, wo sie bei
D jedem Schritt und bei jeder Stufe glatt zurückrennt in
Z die' düstere Vorzeit ."
- B u cha » a n, der britische Botschafter in Peters-
; dura, schickte am ü. September Isl8 a» den König
Z vo» England eine» Bericht , den dieser amtlich im Un-
V terdaus niederlcgen ließ . Er sagt darin : „Die ganze
ß Sowjelregierung ist auf das Niveau einer Verbreche»
ß organisatlkn heradgesunkzn. Bolschewiken haben ein«
^ Karriere verbrech,-rischen WabnsiiinS begonnen. Wenn
Z nicht unverzüglich dem Bolschewismus in Rußland ein
Z End « bereitet wird, ist die Zivilisation der ganze» Welt
Z bedrodk. Wenn der Bolschewismus nicht ausgetilgt
Z wird, wird er sich i» der eine» oder anderen Form über
-- Europa verbretten, da er von Juden organisiert und
Z geleitet wird, die a» keine Nation gebunden sind."
^ Heute feiert der britische Premierminister bei Ge-
^ lagen de» Bolschewistendänptling als „Stalin den
Z Großen ".

Englische Erkenntnisse
Stockholm , 9. Dezember . Daß die Wirklichkeit

wesentlich anders änssieht , als sic die Phrasen¬
drescher von Teheran darlteilen , scheint auch
einigen nüchternen Beobachtern in London klar
zn sein . So stellt z. B . „Daily Expreß " fest, daß
der Kampfgeist der deutschen Armeen besser sei
als der Streitkräfte im Weltkrieg nach vier¬
einhalb Kriegsjahren . Sie seien besser  aus¬
gerüstet und besser geführt.  Hitlers
Deutschland sei zwar schweren Bombenangriffen
ausgesetzt , aber es sei auch viel besser organi¬
siert als das Kaiser -Deutschland.

in kiil E

Von einem Feindslug kehrte Huuptmauu Karl-
Heinz Matern,  Gruvvenkomuiandcur in einem
Zerstörergeschivader , gebürtig aus Althos im Kreise
Preutzisch -Evlan . am Tage vor der Verleihung des
Ritterkreuzes nicht znrttck.

Von einer Kampfgruppe deutscher Panzergrena¬
diere wurden südlich der Rollbahn nach Kiew die
feindlichen Stellungen durchbrochen und dabei 84
schwere Pak  der Bolschewisten erbeutet  ober
vernichtet.

Oberst ä . D . Vürkner,  bis vor kurzem Kom¬
mandeur der Hccrcs -Rcit - und -Fahrschule Kramp¬
nitz , ist i » den Stab des Neichsinsvekteurs für
Nett - und Fahrausbtlbmig nnd Inspekteurs Retter¬
SA . berufen worden.

Datz die britischen Plutokrate » aus dem Blut
der von ihnen unteriochten Völker Kapital t» riest-

' gen Mengen schlagen , dafür spricht jetzt wieder die
Tatsache ungeheurer Kriegsgcwinnc . So schüttete
das englische Tabakunternehme » Carreras Ltd. 30
vom Hundert und die südafrikanische Grnbenindu-
strie Grand Selection Corporation sogar 40 von.
Hundert Dividende anß.

Leichtsinn mit dem Lebe« bezahlt . Immer miede'
kann man an Etsenbahnübergängcn auf den Limb-
strahe » beobachten , wie Fußgänger leichtsinntger-
wetse die hcruntergelaffenen Schranken hochhcben
pnd glauben , doch schnell noch vor Ankunft des
Zuges die Gleise überquere » zn müssen . Wie oft
hat schon ein Mensch die wenige » Minuten Warte¬
zeit , die er nicht übrig zu haben glaubte , mit dem
Leben bezahlt I Ein ' solcher Fall ereignete sich jetzt
bei einem Blockhaus im Kreise Syke (Hannover ) .
Eine 40jährige Ehefrau hob die geschlossenen Schran
ken hoch und fetzte sich auf ihr Fahrrad , um die
Gleise noch vor dem heranilahcnöcn Personenzug zn
überqueren , als gleichzeitig aus entgegengesetzter
Richtung ei » Gütcrzug nahte , der die Frau er¬
faßte und sofort tötete.

Fünf Personen bei Autounsall getötet . Bei der
Auffahrt Dessau - Süd  der Rcichsautobahn er¬
eignete sich ein schweres Verkehrsunglück . Bei Nebel
und Glatteis wnrdcn ein haltender Personenkraft¬
wagen und ein Lastkraftwagen von einem vorbei-
fahrciiden , ins Rutsche » geratene » Anhänger eines
Lastzuges erfaßt . Bei dem Ziisammeiivrall wurden
fünf Personen getötet , eine Person schwer n» d
zwei leicht verletzt.

Der Feldpostbrief au den Unbekannten . Ein
junges Mädchen aus Bern bürg  hatte vor eini¬
ger Zeit an einen unbekannte » Soldaten geschrie¬
ben . Dieser Brief gelangte anSgcrcchnct in die
Hände ihres früheren Krenndcs . Er gab ßch aber
nicht zu erkennen , sondern korrespondierte unter
deur Namen eines Kameraden . Man verabredete
für den nächsten Urlaub des Soldaten ein Stell¬
dichein . Und dieses Stelldichein fand jetzt statt.
Das Mädchen war nicht wenig crstannt , als plötz¬
lich der frühere Freund vor ihm stand . Da man
aber selbst zu der Ueverzeuguna kam . daß es heute
doch andere Sorgen gibt , als miteinander in Feind¬
schaft zu leben , versöhnte man sich wieder . Der
Abschluß des Urlaubs bildet ^ bann die Verlobung.

Wilde Tiere brachen in Dörfer ei « . Infolge der
ungewöhnlich groben Schncefälle kommen die in
den ast »rischen  Bergen lebenden Bären . Wölfe
und Wildschweine , vom Hunger getrieben , in die
Gebirgsdörfer und fallen dort Haustiere und
auch Menschen an . In den letzten Tagen wurden
in den Dörfer » Salienicla , Barrio und Torce ins-
gesamt fünf Bären und vier Wildschweine getötet.

Der Rundfunk  am SamStag

Rcichovrögrämm . 11 bis 11.30 Uhr : Eine halbe
tnnde bei Erwin Dreisel . 14.18 bis 15 Uhr : Unter-
iltung mit der Hamburger Kapelle Jan Hosf-
ann . 16 bis 18  30 Uhr : Kleine Melodie . 16 bis
I Uhr : Bunter Samstagnachmlttag . 20 .18 bis 22
hr : Große Untcrhaltungssendnng mit Solisten und
rSestern . 22 30 bis 34 Uhr : Dcnisches Tanz - und
nterbaltungsorchester . — Dentschlandsendcr . 17.10
s 18.80 Uhr : Symphonische Musik von Mozart,
ändcl und anderen . 20,15 bis 22 Uhr : „Die Du-
,rrv ". Overette nach Earl Millöcker won Theo
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gung um 80 bzw. 60 und 48 -L. Dennoch kann die
Ablieferung gesteigert werden , und das ist vater¬
ländische Pflicht , an die der Redner in seinen
weiteren Ausführungen mit Nachdruck appellierte.

Als letzter sprach Kreisprvpagandaleiter En¬
te um ann . Feine zündenden Worte waren dem
großen politischen Geschehen unserer Tage gewid¬
met . Er ließ die Anwesenden die Ursachen nnd
Gründe erkennen , die zu diesem Kriege führten,
nnd stellte dann heraus , uni ' tvrlch große Sache es
heute geht. Für das Größte , das Vaterland , müs¬
sen wir uns mit aller Kraft einsetzen; das Ein-
zclschicksal hängt vom Gejamtschicksal, von der
Gemeinschaft ab. Die Gemeinschaft erringen wir
durch Kameradschaft . Höchster nnd heiligster Be¬
griff der Gemeinschaft ist aber das Volk. Garant
des Begriffes Volk ist. der Führer . Volk und Füh¬
rer sind heute ein Begriff der geschlossenen Ein¬
heit . Je kräftiger die Einheit , desto mächtiger ist
die Schlagkraft des Volkes . Glühend war das
Glaubensbekenntnis des Deutschen , das Pg . En¬
tenmann sprach: der Glaube an unser deutsches
Volk, Seine eindrucksstarkcn Ausführungen gip¬
felten in grenzenlosem Vertrauen zu unserer
Führung und in dem festen Vertrauen auf den
Sieg unserer Waffen.

Eine Kundgebung der Bauern des Teilkreises
Nagold  findet in 8 Tagen in Altensteig
statt.

Zehn Zähre RS.- ' " ' .Kraft-arlh Zreade"
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Zn einer machtvollen Kundgebung des Land¬
volks gestaltete sich die anläßlich des Ealwer
Marktes am Mittwoch im Weiß 'schen Saale ab-
gchaltene Versammlung . Unsere Bauern nahmen
nicht nur wertvolle Fingerzeige für ihre schwere
Berufsarbeit entgegen , sondern dokumentierten
auch, daß sie ihrerseits gewillt sind, alles in ihren
Kräften Stehende zu tun , um zum deutschen Sieg
beizutragen.

Zahlreiche Gäste wohnten der Kundgebung bei,
unter ihnen der Stabsleitcr der Kreisbauernschaft
Ealw , Dr . Muth,  Landwirtschastsrat Pseisch
mit zahlreichen Schülern der Landwirtschafts-
schule- und der Leiter des Ernährungsamtes Ealw,
Kreisamtsleiter K o ch.

Kreisbauernsührer Kalmbach,  der nicht nur
in bester Weise die Landwirtschaft des Kreises
betreut , sondern auch ein tüchtiger landwirtschaft¬
licher Praktiker ist, gab ans dem reiche» Schatze
seiner Erfahrungen schöpfend, seinen Kameraden
vom Reichsnährstand wichtige Hinweise für die
bäuerliche Arbeit von der Saat bis zur Ernte.
Einleitend dankte er namentlich den Bauern¬
frauen und -mädchen, die ihr Möglichstes taten,
um eine so gute Ernte zu bergen . Die Aussichten
für das kommende Jahr sind, wie er ausführte,
gut . ja so gut , daß die Brotration heraufgesetzt
werden konnte . Aüshungern wird uns der Feind
nie ! Wir haben vor allem eine richtige Bewirt¬
schaftung zu treiben . Beim Getreideanbau sind
neue Wege zu gehen . Im Herbst , gleich nach der
Ernte , gilt es , die Gare des Ackers dadurch zu
sichern, daß derselbe umgebrochen wird . Vor dem
Winter muß jeder Acker tief gestürzt werden . Das
Säen soll mit der Maschine erfolgen . Wenn es
bei der Düngung auch an künstlich hergestellten
Produkten fehlt , so haben wir doch noch Stallmist
und Gülle in reicher Fülle . Sie richtig behandeln,
ist besonders wichtig . Es soll nur einwandfreies
Saatgut verwendet werden , die Gemeindesaatgut¬
äcker leisten da wichtige Hilfe . Der Unkraut¬
bekämpfung gilt unsere ganze Aufmerksamkeit.
Die bei uns übliche Kleinparzellierung verhindert
die richtige und notwendige Anwendung von
Maschinen , jetzt schon mich Verständnis geweckt
werden für die großzügige maschinelle Entwick¬
lung , die in der Landwirtschaft nach dem Kriege
zu erwarten ist.

Längere Ausführungen widmete der Kreis?
banernführer auch dem Kartoffel - und Rüben -'
anbau . Richtige Sortenwahl , einwandfreies Saat¬
gut und aufmerksame Behandlung der wachsenden
Pflanze müssen mehr Beachtung finden . Der
Redner erörterte dann noch eine Reihe kriegs¬
bedingter Maßnahmen , denen wir im Hinblick
auf ihre unbedingte Notwendigkeit Verständnis
entgegenbringen müssen . Was notwendig ist, muß
eben geschehen, denn das erfordert unsere vater¬
ländische Pflicht . Namentlich gilt es auch, mehr
noch als bisher auf dem Lande , auf die vor¬
schriftsmäßige Verdunkelung zu achten. — Rei¬
cher Beifall dankte dem Redner für seine über¬
zeugenden Ausführungen.

Dann nahm der Direktor des Milchhofs Pforz¬
heim, Dr . Schober,  das Wort . Seine sachkun¬
digen Darlegungen fanden Pie vollste Aufmerk¬
samkeit der Anwesenden , die er zunächst in das
Zeitalter des Liberalismus führte . Letzterer ver¬
schuldete eine vollkommen falsche Entwicklung . Cs
war ein verhängnisvoller Fehler , daß wir in
Deutschland das englische Beispiel nachahmten
und damit unsere Landwirtschaft zugrunde rich¬
teten . Die Spargelder Europas flössen in die
neue Welt , die damit Transportwege für die
Farmer baute , die die landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse so billig abgaben , daß z. B . der euro¬
päische Weizen stark unterboten werden konnte.
So kam es zur europäischen Dauerkrise in der
Landwirtschaft . Wir begaben uns in die Abhän¬
gigkeit des Weltjudentums , das die Hungerblockade
über Deutschland verhängen konnte, weil wir es
versäumt hatten , die richtige Ernährungsgrund¬
lage zu sichern. Adolf Hitler baute seine Politik
ans der Stärkung der Wirtschaftskraft im eigenen

Raum auf und rettete das deutsche Bauerntum
durch eine Reihe wichtigster Gesetze, die alle aus
oer Pflichtgebundenhcit des deutschen Bauern
fußen und seine Arbeit als Lebensaufgabe betrach¬
ten . In diesem Zusammenhänge kam der Redner
auf die Pslichtgebundcnheit der ganzen deutschen
Wirtschaft zu sprechen. Alle vom Nationalsozialis¬
mus ergriffenen Wirtschastsmaßnahmen haben sich
in diesem Kriege als richtig erwiesen . Unser Be¬
darf an Lebensgütern wird ans der eigenen
Scholle gedeckt. Das deutsche Bauerntum leistet
sein Möglichstes , um die Nahrungsfrciheit unse¬
res Volkes sicherzustellen. Das fünfte Kriegsjahr
fordert die Mobilisierung aller Reserven in der
Landwirtschaft . Der Redner zeigte, wie das auf
dem Gebiete möglich ist, auf dem W Fachmann
ist : auf dein der Milchwirtschaft . In unserem
Milcherzeugungsgebiet mit seinen 180 Gemein¬
den ist es nicht möglich, die Milchleistung noch
weiter zu steigern , da die Futterbasis eine Stei¬
gerung nicht zuläßt . Doch ist dadurch ein erhöh¬
tes Liefersoll zu erzielen , daß inehr Milch abge¬
liefert und weniger im bäuerlicheil Haushalt
verbraucht wird . Wenn jeder Betrieb im Reiche
einen Liter Milch mehr ablicfert , dann ergibt
das 33 000 Tonnen Butter . Gewiß ist die Milch¬
ablieferung bei uns erne gute . In unserem Ein¬
zugsgebiet stieg die Milchablieferung von 1939
auf 1942 lim 35 A , im übrigen Württemberg um
27 5L nnd im Reich um 17 A , die Buttererzeu-

Jn diesen Tagen ist die NS . - Gemeinschaft
„K rast durch Freude"  10 Jahre alt gewor¬
den. Als sie einst ihr Ziel verkündete , alle Schaf¬
fenden an der Freude des Lebens teilnehmen zu
lassen, ihnen die kulturellen Güter der Nation
zu erschließen, sie gesundheitlich zu ertüchtigen,
ihnen den beruflichen Aufstieg zu ermöglichen
und aus den Betrieben schöne würdige Arbeits¬
stätten zu machen, haben viele Volksgenossen
ungläubig den Kopf geschüttelt . Aber schon nach
wenigen Aufbaujahren hatte KdF . durch die Tat
bewiesen, daß es möglich ist, diese Ziele zu ver¬
wirklichen . Millionen Schaffender , di« vorher
kaum eine Urlaubsreise gekannt hatten , sind vor
dem Kriege alljährlich in alle Gaue des Reiches,
nicht zuletzt in unseren schönen Schwarzwald oder
sogar ins Ausland gefahren . Millionen Schaffende
haben durch den Betriebs - und KdF .-Sport Ge¬
sundheit und neue Körperkräfte gefunden . Mil¬
lionen sind durch das Feierabendwerk mit Kunst,
Musik , Theater und guter Unterhaltung vertraut
gemacht, weitere Millionen durch das Volksbil¬
dungswerk geistig angeregt nnd gefördert worden.
Schönheit der Arbeit hat ohne gesetzlichen Zwang
überall einer neuen Arbeitsknltur zum Durch¬
bruch verholfen.

Wie fest die KdF .-Arbeit im Volke verankert
ist, wie sehr sie dafür gesorgt hat , daß Arbeit und
Freude , Sozialpolitik und Kulturpolitik mitein¬
ander im Einklang stehen, hat der Krieg erwiesen.
Von einzelnen Gebieten , wie etwa den Urlaubs¬
reisen , abgesehen, hat die Tätigkeit der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " während des
Krieges eine gewaltige Ausdehnung erfahren.
Die Zahl der kulturellen Feierabendveranstaltun¬
gen stieg von Kriegsjahr zu Kriegsjahr weiter
an . Neu hinzugenommen wurde die Truppen¬
betreuung , die kulturelle Betveung der ausländi¬
schen Arbeiter und das Reichserholungswerk der
Rüstungsarbeiter . Wenn „KdF ." jetzt in das
zweite Jahrzehnt seines Bestehens eintritt , so
kann es das in dem stolzen Bewußtsein tun , den
deutschen Arbeitern und Soldaten die seelischen
Kräfte gegeben und gestärkt zu haben , die neben
allem anderen dazu gehören , um dieses Ringen
unseres Volkes siegreich zu bestehen.

In unserem , bekanntlich an der Spitze der
Fremdenverkehrsgebiete Württembergs stehenden
Kreis Calw  hat die Arbeit der NSG . ,Kraft
durch Freude " schon bald nach ihrer Gründung

eingesetzt. Als in den Sommermonaten fast Woche
für Woche Urlauberzüge mit Tausenden von
KdF .-Urlanbcrn aus dem Rheinland , ans West¬
falen und anderen Gauen des Reiches in , Nagold-
und Enztal eintrafen , als ungezählte Schassende,
von „KdF ." aufs Beste betreut , in unseren Städ¬
ten und Landgemeinden gastliche Aufnahme fan¬
den -und sich in der Schönheit unseres Schwarz¬
waldes erholen durften , haben wir die Verwirk¬
lichung des „Volksreisens " selbst erlebt . Und
mancher unter uns hatte vor dem Krieg das
Glück, auf KdF .-Rcisen gemeinsam mit deutschen
Arbeitern die Stätten der großen Vergangenheit
der Nation , das Meer , oder gar das Nordland
und den sonnigen Süden zu sehen. Nicht minder
bedeutsam war die umfassende Kulturarbeit der
NSG . „Kraft durch Freude " in unserer Heimat.
Jahr für Jahr führte „KdF ." die schaffende»
Volksgenossen in die Fröhlichkeit ihrer „Bunten
Abende", erschloß ihnen die Welt der Bühne und
der Musik . Wie oft hat sie uns erheitert und ent¬
spannt , wie oft uns erhoben in die Regionen un¬
vergänglicher Kunst ! Auch der Arbeit des Deut¬
schen Volksbildungswerkes gedenken wir dankbar.
Es hat in zahlreichen Vorträgen wie in Lehr¬
gängen das Wissen der Volksgenossen auf vielen
Gebieten gefördert und ihnen durch Freude an
geistigem Besitz neue Kraft zur Lebensbehauptung
gegeben. Was „Schönheit der Arbeit " bedeutet und
was auf diesem Gebiet von „KdF ." in unseren
Betrieben geleistet worden ist, weiß niemand bes¬
ser wie die Werktätigen . Sie nehmen dshalb mit
besonderer Freude Anteil am 10. Jahrestage der
NSG . ,Kraft durch Freude ".

Wie groß der Einfluß dieses gewaltigen Kul¬
turwerkes des Führers auf das Leben der Heimat
ist, mögen einige Zahlen aus der Kriegsarbeit
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " in
unserem Kreis veranschaulichen . Seit Kriegs¬
beginn bis heute hat hier das Feierabendwerk zur
Betreuung der Werkschaffendcn  243
Veranstaltungen mit einer Besucherzahl von
72981 Volksgenossen durchgeführt . Hinzu treten
33 Veranstaltungen (Vorträge , Dorfabende , Mor¬
genfeiern und Kulturfilmveranstaltungcn ) des
Deutschen Volksbildungswerks , die von 12190
Volksgenossen besucht wurden . Im Einzelnen ver¬
mittelte das Feierabendwerk 97 Thcaterauffüh-
rungcn (Besucherzahl : 32 767), 45 Konzerte (Be-
sucherzahl : 11780 ), 81 Varieteveranstaltungen
(Besucherzahl : 25 208) und 20 unter dem Begriff
Volkstum - Brauchtum stehende, der praktischen
Volkstumsarbcit im Kriege geltende Veranstal¬
tungen , welche von 3226 Volksgenossen , besucht

Dachböden mit Sand oder Ziegeln abdecken
Vorbeugende öi -un^ cliutSmuKnuIinienbllben 8ieb bezvLiirt

Das Abdecken der Dachfußböden mit Sand
hat sich bei Bränden gut bewährt . Einen Schutz
gegen das Durchschlagen von Brandbomben
kann eine Sandabdeckung jedoch nicht gewähren,
denn die Sandschicht miißte außerordentlich dick
sein, um das Durchschlagen verhindern zu kön¬
nen , so daß der-Dachsußboden di« Belastung nicht
tragen könnte . Aber auch eine dünne Sandschicht
bietet bei Bränden gewisse Vorteile . Wenn etwa
me Ziegel des Daches durch Sprengbomben-
Wirkung heruntergeschleubert worden sind, kann
ein ungeschützter hölzerner Tachfußboden durch,
den Funkenflug — von Großbrändcu in der
Nachbarschaft herrühreud — leicht in Brand ge¬
setzt werden . Ist auf dem Dachfußbodcn auch
nur eine dünne Sandschicht vorhanden , besteht
diese Gefahr nicht . Weiterhin ist eine dünne

-L>andabdeckung des Dachfußbodens auch dann
von Vorteil , wenn das Dach in Brand gerät und
schließlich die Dachkonstruktion zertrümmert.
Durch die Saudschicht wird das Durchbreiincn
des Fußbodens nach dem darunter liegenden Ge¬
schoß beträchtlich verzögert und damit das Ab¬
löschen des Brandes oder das Jnsicherhcitbrin-
gen von Gegenständen aus den darunter liegen¬
den Geschossen wesentlich erleichtert.

Tie Sandschicht muß , je nach Tragfähigkeit der
Decke, mindestens zwei Zentimeter , besser fünf
bis sieben Zentimeter dick sein . Wo Sand nicht
zur Verfügung steht , kann auch trockene, fcin-
»ürniae Erde genommen werden . Die Erde ist
N!,t Einverständnis d-r Eiacntiimer an? G îin-

anlaaeu und Gärten nach vorheriger Abnahme
des Mutterbodens zu entnehmen , der später auf
den verbliebenen Flächen für die Bepflanzung
wieder aufgetragen werden kann . Noch besser ist
es , wenu die Dachfußböden , statt mit einer Sand¬
oder Erdschicht , mit einer einfachen oder dovvel-
ten Z i e g e lsla  ch s chi cht, je nach Tragfähig¬
keit des Dachbodens , abgedeckt werden , wo¬
bei neben der Brairdschntzwirkung auch daS
Dnrchschlaaen eines großen Teiles der leichten
Brandbomben verhindert wird . Die Ziegelsteine
sind auf ein bis zwei Zentimeter Sand zu bet¬
ten nnd die Fugen zwischen den Steinen gut
mit Sand oder feinkörniaer Erde anfznfüllen.
In gleicher Weise emvfiehlt es sich, auch die
Trevpenstuten vom Obergeschoß -um Dachge¬
schoß mit Steinen . Betonplatten oder anderem,
nickst brennbarem Material zn^bcleacn , um der
Gefahr der Brandanslveitung im TrevPenhanS
durch herabsallenkc Brandteile und somit ein
llebcrgrcifen des Feuers cinznschränken.

Für den Transport zum Dachboden wird die
Bildung einer Eimerkette empfohlen , da daS
durchgehende Tragen bis zum Dachboden ' zu
schnell zur Ermüdung führt . Die auf dem
Dachboden aufgebrachten Massen müssen sofort
verteilt werden , weil ein Stavcln die Trag¬
fähigkeit des Dachboden ? an der Stavelstcll«
überschreiten kann . Wo die örtlichen Verhält¬
nisse die Durchführung dieser Maßnahmen -um
Beispiel i» Eleincinlchaftsnrbeit ermöglichen,
sollt « sie nicht unterlassen werden.

waren.

Zur Truppcubctrc -uung,  vorwiegend in
den Lazaretten unseres Kreisgebictes , hat das
Feierabendwerk im Verlauf dieses Krieges 1193
Veranstaltungen mit einer Besucherzahl von
141124 Soldaten abgehaltcn . Das Deutsche Volks-
bildungswcrk kann 173 Vorträge mit einer Be¬
sucherzahl von 21547 Soldaten verzeichnen . Das
Feierabendwcrk veranstaltete 35 Theatcrauffüh-
rungen (Besucherzahl : 18805 ), 298 Konzerte
(Besucherzahl : 41 621), 280 Buiste Abende (Besu¬
cherzahl : 48651 ), 90 volkstümliche Veranstalt » »
gen mit Laicngruppen (Besucherzahl : 9500) und
490 Bastclabende.

Diese Zahlen , mit denen unser Kreis in der
KdF .-Arbeit innerhalb des Gaues in vorderster
Linie steht, entnahmen wir einem umfassenden
Rechenschaftsbericht des K. Krcisobmanns der
DAF ., Pg . Burkhard  t . Ter Kreisobmann
gab den eindrucksvollen Bericht zu Eingang ^eiuer
gestern abend in der städt . Turnhalle in Calw ab-
gehaltenen

Festveranstaltung
der NSG . „Kraft durch Freude " vor einem hoch-
gestimmtcn Hause , das vorwiegend mit Ehren¬
gästen aus den Lazaretten und den Betrieben
besetzt war . Wehrmacht , Partei , Staat nnd Stadt
hatten Vertreter entsandt . In einer Ansprache

würdigte der Kreisleiter , Oberbereichsleiter Pg.
Baetzncr,  die in der Weltgeschichte einzigartige
Leistung der NSG . „Kraft dnrch Freude " . In
klarer Erkenntnis ihrer Kriegsaufgabe bringt sie
als notwendigen Ausgleich die Freude vornehm¬
lich den Menschen , von denen die Bewährung
im schwersten Kampf und in der härtesten Leistung
gefordert wird : den Soldaten und den Werk-
schaffenden. Freude gibt neue Kraft ! So trägt
auch „KdF ." einen bedeutenden Baustein bei znm
Endsiege.

Der Kreisleiter gedachte dankbar der Großtat
des Führers , die Millionen deutscher Menschen zu
den ihnen bis dahin versagten Kulturgütern der
Nation hiuführte nnd niit „KdF ." die Brücke
schlug, die alle Gegensätze der .Klassen überwand.
Neben der politischen Führung ist die KdF .-
Arbeit im letzten Jahrzehnt von größter Bedeu¬
tung gewesen . Heute wird die Kunst im national¬
sozialistischen Deutschland von der breiten Masse
des Volkes getragen . Ans der Seele des Volkes
schöpft der wahrhaft geniale Künstler , aus ihrer
Kraft wächst sein Werk in die Ewigkeit . Krcislei-
ter Bactzner dankte allen in der KdF . Arbeit un¬
seres Kreises stehenden Männern und Frauen für
ihre große Leistung und schloß m»t dem Appell
an die schassende Heimat : Dir die Freude , deine
Kraft aber gehört Deutschland!

Im Anschluß an den schlichten Festakt bestritten
Künstler der Württ . Staatstheatcr in Stuttgart
ein glanzvolles , volkstümliches Unterhaltungs-
Programm , in dessen Verlauf sich Gesang und
Tanz zu einem bunten Kranz der Freude floch¬
ten . Unter der wohlgelanntcn Leitung von Kam¬
mersänger Fritz Windgasscn  verflossen die
fröhlichen Stunden , in denen Kammersängerin
Wally Brückl (Sopran ), Ossy Führer (Sou¬
brette ), Fritz Windgassen (Tenor ) und Frith-
josf Scntpaul (Bariton ), von Hubert Hei-
neu (Flügel ) vortrefflich begleitet , lyrische, volks¬
tümliche nnd leicht beschwingte Lieder und Duette
(vorwiegend aus dem Reich der klassischen Ope¬
rette ) sangen und Emmy Rossncr (Solotanz)
sowie das Tanzpaar Ruth Grüninger  und
Paul Honcke das Auge durch sehr ansprechende
Tanzschöpfungen erfreuten , nur allzu rasch. Herz¬
licher Beifall dankte den Künstlern immer aufs
Neue für ihre gediegenen Darbietungen.

Ehristkindlesmarkt in Nagold
Wie seit Jahrhunderten schon fand auch gestern

wieder der Christkindlesmarkt in Nagold statt.
Auch in diesem Jahre strömte schon am frühen
Vormittage eine stattliche Zahl Landleutc in die
Stadt . In den Hauptverkehrsstraßen herrschte
reges Leben und Treiben . Wenn die Zahl der
Marktstände auch nicht gerade groß war , so konnte
man doch manches kaufen , das man wünschte . Der
kauflustige Strom unserer Landbewohner bedachte
mit dem gleichen Interesse die Läden unserer ein¬
heimischen Geschäftswelt , und im Rahmen v»
Möglichen taten unsre Kaufleute alles , um die
Käufer zufrieden zu stellen. Daß man im fünften
Kriegsjahr nicht mehr wie früher im Ucberflutz
kaufen und entsprechende Vorbereitungen für das
Weihnachtsfest treffen kann , weiß ohnehin jeder.
Niemand läßt sich indessen dadurch die vorweih¬
nachtliche Stimmung verderben , wissen wir doch,
daß nach dem deutschen Siege die Zeit wieder da
sein wird , wo alle unsere Wünscheerfüllt werden
können.

Sine vorweihnachtliche Feierstunde
im Res .-Laz. Nagold und in den anderen Laza¬

retten des Kreises
Eine erlesene Künstlerschar bereitete im Auf¬

träge -der NSG . ,Kraft durch Freude " in Zusam-
inenarbeit mit dem Referat Truppenbetreuung
im OKW . den verwundeten und kranken Solda¬
ten in Nagold im dortigem Reserve Lazarett ein«
feine , besinnliche , vorweihnachtliche Stunde , die,
um mit den Worten eines mittelalterlichen Dich¬
ters zu sprechen, jedem Gelegenheit bat , „auf seine
Weise sich in den Grund zu senken". In mnsika-
lischer Umrahmung wurden Verse , Kurzgeschichten
und Erzählungen geboten , die alle der innigen
vorweihnachtlichen Stimmung , die alle Deutsche»
erfaßt , Rechnung trugen . Als gewandte Spreche-
rin lernten wir die Schauspielerin Elisabeth
Gerhardt (Berlin ) kennen . Eva v. Bülow
(Frankfurt a . M .) bestritt den gesanglichen Teil
des Abends . Tie sympathische Künstlerin hinter-
ließ beste Eindrücke . Professor Müller - Crails¬
heim , kiner der ersten Violinvirtuosen in Würt¬
temberg , spielte mit vollendeter Meisterschaft
passende Werke von Händel und Beethoven . Die
Leichtigkeit und Sicherheit der technischen Behänd-
lnng , die gewissenhafte Gründlichkeit , mit der hier
den Werken ins Innere geschaut wurde , erhellte
die Erkenntnis von der Kostbarkeit des Gebote¬
nen . Margarete v. Horn (Würzburg ) hatte den
Flügelpart nnd entledigte sich feinfühlend ihrer
Ausgabe . Seitens der Leitung des Lazaretts wurde
für den genußreichen Abend gedankt , der auch in
den anderen Lazaretten unseres Kreises bei Sol¬
daten nnd Gästen eine dankbare Aufnahme fand.

I?ri1r

in
Unter allen akademischen Bernsen besitzt vor

allem der ärztliche große Möglichkeiten oer
Menschenführung . Wie die „Bewegung " nun
mitteilt , hat der R e i chs st u d e n t e n f Lb r e r
nunmehr den Ausbau einer gesundlieuSpolitischen
Erziehung und Ausbildung dckr Ncichsstndenten-
sührnng angcordnct.

-r

Die Zahlung des B e t e r a n e n s o ld eS ist
neu festge'etzt worden . Darnach beginnt dre Zah-
lung , wenn der Antrag innerhalb eines Jahre)
nach Vollendung des 70. Lebensjahres gestellt
wird , mit de», Monat , in dem der Frontkamps «»
das 70 Lebensjahr vollendet.



Schwäbisches Land
GanarbeitStagung der Äeĉ tt — —

NN?. Stuttgart . Im MedizinischenLandeSnnter-
fuchungsamt fand eine Tagung d?s Gaugesund-
oeitsrateS , der Mitarbeiter des Gauamtes kür
NolkSaeiundbeit und der Aerzt« des öffentlichen
Gesundheitsdienstes in Württemberg -Hobenwl-
lern statt. Der Gangestindheitsiübrer , Ministe¬
rialrat Prof . Dr . Stähle,  erölfnete die schon
Tradition gewordene Vorweibnachtstaoung und
stellte dabei fest, daß der Gesundheitszustand
und die Leitungskraft unseres Volkes den erhöh¬
ten Anforderungen gewachten ist. Ebenso ist der
Ernährungszustand unserer Säuglinge ein aus-
gezeichneter, auch die Gesundheit unserer Juciend
ist gut erhalten . Die Kindersreudigkeit unterer
Kranen ist groß. Alle Seuchen, auch die Tuber¬
kulose, sind gebannt, von einer Zunahme der
Tuberkuloiesterblichkeit in unserem Gau kann
nicht geredet werden ObcrreaierunaS - und
-modizinalrat Dr Manier  berichtete über die
Seuchenlaae im Gau . Aus iein-m Vortraa war
zu entnehmen, bah die Zahl der Erkrankungen an
Diphtherie und Scharlach geringer ist, als ' in
vorigen Jahr Dabei wurde auf die aktive Diph¬
therieschutzimpfung hingewiesen und betont, daß eS
vor allem wichtig sei, daß alle Kinder im Alter
von 2 bis 14 Jahren davon ersaßt werden.
Obermedizinalrat Dr . Lempp und Dr.
Reichle  sprachen über „Erfahrungen bei Luft¬
angriffen " Dem Vortrag von Dr . Bauer
über die „Unfruchtbarkeit des Mannes " folgten
die Ausführungen von Medizinalrätin Dr .Bausch
über „Erfahrungen der Beratungsstellen für wer-
dende Mütter ". Medizinalrat Tr . Fuhrmann
sprach über da; Thema ^ „Behandlung der Neu¬
geborenen hinsichtlich der Käseschmiere". In klei¬
neren Referaten wurde unter anderem über die
ärztliche Versorgung der Zivilbevölkerung von
Obcrregierungs - und -medizinalrat Dr . Mau-
th  e berichtet.

Todesurteil für einen Unverbesserlichen
Sluttgart . Der 32 Jahre alte ledige Eugen

Trumpp  aus Crailsheim wurde vom Souder-
gericht Stuttgart als Volksschädling und ge¬
fährlicher' Gewohnheitsverbrecher zum Tod ver¬
urteilt . Völlige moralische Hemmungslosigkeit
kennzeichnen den Lebenslauf des Angeklagten
von Jugend auf. Schon mit 14 Jahren wurde
er vom Jugendgericht wegen raffinierten Be¬
trügereien und Diebstählen zu sieben Monaten
Gefängnis verurteilt . Mit 16'/, Jahren stand
er bereits als rückfälliger Dieb und Betrüger
vor dem Jugendschössengericht. Im Jahre 1937

mußte ein Sammclftrafverfahren gegen den
Angeklagten durchgeführt werden. Er wurde da¬
mals wegen Rückfallbetrugs und Rücksalldicd-
stahls, wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu
4 Jahren 9 Monaten Zuchthaus verurteilt. Nach
Verbüßung dieser Strafe ließ sich der unver¬
besserliche Bursche wiederum, wie schon früher,
in leichtsinnige Liebesabenteuer ein, und unter¬
hielt zuweilen gleichzeitig Liebesbeziehungen zu
fünf Mädchen, die er unter Heiratsversprechun-
geu ausbeutete. Wegen diesen Betrügereien sest-
genommen, entwich der Angeklagte aus der
Untersuchungshaft, worauf er bis zu seiner
Wiedercrgreifung weitere Straftaten verübte.
Bei einem Müller stellte er sich als Oberfeld¬
webel der Lustwaffe und AHikakämpser vor.
Zum Dank für genossene Verpflegung und
Unterkunft stahl er der Familie ein Fahrrad.
Bei einem Bauern erschien der Schwindler als
„Beamter cher Gestapo". Mehrere Familien
suchte der gewissenlose Betrüger m'it der Lüge
auf, er habe den Auftrag , Grüße von an der
Front stehenden Angehörigen derselben zu be¬
stellen, worauf er sich Lebensrnittel schenken ließ
und sie obendrein noch bestahl.

Mit dem Todesurteil bat die gemeingesäbr-
ljche Verbrrcherlausbadn eines Unverbesserlichen l

lyren ,m ẑnierege oer voirsgemeinscyaft er¬
forderlichen Abschluß gefunden.

Das Ritterkreuz für eine» .Stuttgarter
Stuttgart . Der vom Führer mit dem Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete
Generalmaior Hermann Flacher,  Chef des
Generalstabes einer Luftflotte , wurde am
5. Januar 1901 in Stuttgart geborene Er hat
sich als Chef des Stabes eines Fliegerkorps
bzw. eines Luftwaffenkommandos, gestützt auf
ungewöhnliches Können und reiche Erfahrungen
in den Feldzügen gegen Frankreich und Eng¬
land wie im Kampf gegen die Sowjetunion . ,n
vorbildlicher Weise bewäbrt und hervorragen¬
den Anteil an den Erfolgen des Fliegerkorps
gehabt. Im Ostfeldzug trat seine Fähigkeit znr
Improvisation «nd zm schnellen und kühnen
Entschlüssen besonders hervor . Daneben zeicki-
nete er sich durch persönliche Tapferkeit und
Einsatzfrende wiederholt aus . Bevor er in seine
jetzige wichtige Dienststellung berufen wurde,
bewährte er sich als Kommandeur einer Lntt-
wafsen-Felddivision in schweren Abwebrkämvfen
an der OsWont als Truppenführer von beson¬
derem Format.

Göppingen. Die Vorbereitungen zu der am
11., und 12., Dezember stattfiudcnd-eu ersten Ge¬
meinschaftsschauder Kaninchenzüchter des Krei¬
ses Göppingen sind abgeschlossen. Mit 500 Aus-

Von Mozart bis Wagner
Orirccs .dinkonielcoarercin Olrn

Dieser Abend wurde im Konzsrtring Ulm zu
einem bemerkenswerten Ereignis : Nach den ver-
ichiedeutlicken Jnstrumentalfolisten nun einmal
durch die Einbeziehung eines Sängers , eines sehr
gepflegten schönen Baritons , der ununterbrochen
begeisterte, durch die ehrfurchtsvolle Behandlung
der kis-riur -Sin 'onie von Morzart und e' :e .übne
Nachgestaltung der Tannhäufer -Ouvertüre . Ter
Bariton Horst Günter  hatte mit drei feinen
Gesängen von Rsznicek nach Texten aus des
Knaben Wunderhorn , und zwei schönen Liedern
von Pfitzner , beides mit Orchester, einen unbe¬
strittenen Erfolg . Eine Reihe Hugo-Wolf-Liedcr.
diese dann mit Klavierbegleitung begeisterte auch
noch in der feinen Nachgestaltung. Will, . See¬
gelken  begleitete teils mit dem Orchester und
teils äußerst abaeschliffenam Flügel Im zweiten
Teil erbrachte dieser ungewöhnliche Dirigent mit
der Tannbäuser -Ouvertüre , unter höchster Ein¬
satzbereitschaft des Städtischen Orchesters, erneut

Oberhaugstett, 10. Dezember 1943
, , Am 3. November fiel in Italien
EL unser edler, liebreicher, jüngster

Sohn , Brno « , Schwager, Onkel und Neffe

San.-Sgefr . Ernst Schaible
Lnh. des EK. 2

Er ruht in seines großen Gottes Armen,
wo Freude und Herrlichkeit ist. /

In stillem"Schmerz, aber in der gewissen
Hossnung auf ein Wiedersehen in der ewi¬
gen Heimat
Tie Eltern : David Schaible mit Frau Ka¬
tharine , g.b. Bolz. Tie Brüder : Christian
Schaible. Bäckerm.. mit Frau u. Kindern
Jngcbourg u. Ruth ; Friedrich Schaible, z. Z.
im Osten; David Schaible, z. Z. im Osten;
Paul Schaible, z. Z . im Osten. Tie Schwe-
stern: Lina Schaible; Maria Witt , geb.
Schaible, mit Gatten und Kind Monika.
Tie Tante : Pauline Bolz, Neubulach. Ter
Patenonkel : Christian Volz, Landwirt , mit

Familie , Oberhaugstett
Trauergottesdieust am 12. Dezember,

naqm . 2 Uhr in der Kirche in Neubulach.

Stammhrim , 9. Dezember 1913
Wir erhielten die fast unfaßbare,

^ schmerzliche Nachricht, daß unser
zweiter, lieber, sonniger und lebensfroher
Sohn und letztes Kind

Eugen Kirchherr
Gefreiter in einem Pionier -Batl .,

Inh . des EK. 2
bei den schweren Abwehrkämpfen im Osten
am 5. November im Alter von nicht ganz
20 Jahren gefallen und nun mit seinem
Bruder Friedrich vereint ist. Er ruht auf
einem Heldenfricdhos. Sein Wunsch auf ein
baldiges Wiedersehen sank mit ihm ins
Grab.

In unermeßlichem Leid:
Tic Eltern : Eugen Kirchherru. Frau Sofie,
geb. Munderich. Der Onkel: Albert Kirch¬

herr und olle Anverwandten.
Trauerfcier am Sonntag , 12. Dez. 1943,

nachmittags 2 Uhr.

Stammheim , 8. Dezember 1943
Hart und schwer traf unS die un¬

faßbare Nachricht, daß mein ein-
iger hoffnungsvoller Sohn , Bruder und
esse

Sritz Protz
Gefreiter in einem Grenadier -Regiment

in den schweren Kämpfen im Osten im
blühenden Alter von 19 Jahren für seine
liebs Heimat gefallen ist. Es war ihm nicht
vergönnt, Mutter und Schwester wieder-
zu sehn.

In tiefer Trauer
Die schwergeprüfteMutter : Christine Protz
Wwe., geb Strinz ; die Schwester Marianne

sowie alle Anverwandten
Trauerfeier Sonntag , 12.Dezember, nach¬

mittags 2 Uhr.

Nrnbulach, 10. Dezember 1943
Unser lieber guter hoffnungsvoller

Sohn und Bruder

Fritz Auer
Kaufmann

Gefreiter in einem Grenadier -Regiment
erlitt am 12. Oktober bei. den schweren
Kämpfen im Osten im Alter von 19 Jah¬
ren für uns und seine geliebte Heimat den
Heldentod.

In tiefem Schmerz
Die Eltern : Georg Auer m. Frau Dorothea.
Tie Geschwister: Usfz. Georg Auer, Perm.;
Gefr. Otto Auer, z. Z . im Osten; Gefr.
Ernst Auer, z. Z. verw.; Soldat Erich
Auer, z. Z . im Süden . Die Schwester:

Martha Auef
Der Trauergottesdienst findet am Sonn¬

tag, 12. Dezember, mittags 2 Uhr statt.

Mit den Angehörigen trauert die Firma
Eugen Dreitz, Lebensmittelgrotzhandlung,
Calw, um ihren jungen hoffnungsvollen
kaufm. Angestellten.

Oberhaugstett, 10. Dezember 1913
Wir erhielten die überaus schmerz¬
liche Nachricht, daß unser lieber,

unvergeßlicher Sohn, Bruder , Schwager
und Onkel, der

O gefr. Wilh . Hartmann
für seine geliebte Heimat am 2. Novem¬
ber 1943 im Osten in treuer Pflichterfül¬
lung den Heldentod starb.

In stiller Trauer
Tie Eltern : Jakob Hartmann und Frau
Marie , geb. Deutsch. Tie Geschwister: Ma¬
rie Hörmann mit Gatten , z. Z. in Nor¬
wegen, mit Kindvzm Fritz und Ernst ; Karl
Hartmann mit Frau und Kind Gretel ; Ru¬
dolf Hartmann , z. Z. in» Osten; Paul
Hartn ann, z.Z. im Süden ; Rob. Hartmann,
z. Z. in Norwegm ; Gustav Hartmann , ver-
mißt in Staliugrad , mit Frau Elfriede u.

Kind Günther ; Jda Hartmann.
Tie Trauerfeier findet am 12. Dezember,

nachmittags 2 Uhr in Neubnlach statt.

Lttenbronn , 8. Dezember 1943

Schmerzerfüllt teile ich Verwandten und
Bekannten die traurige Nachricht mit, daß
mein lieber Mann , der treubesorgte Vater
seiner Kinder

Ernst Weber
Hirschwirt und Schreiner

beute im Alter von 44 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Die trauernde Gattin:
Katharine Weber, geb. Rathfelder

mit Kindern
Beerdigung heute Freitagnachmittag 2 Uhr

vLirr Vor -ic suLvOM
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den Beweis seines loben Könnens . W'e leu-btetc
da alles plastisch auf i» dies« reichen Musik!

Ti-ucle Lctzulre-AIbrccbt

Oskar M-bter «eflorbr». Der Altmeister de« »eilt-
scheu Films, OSkar Mebter.  ist in Tcgcrulce.
wo er seit vielen Jahren lebte, nach längerer Krank¬
heit im 77. Lebensjahr gestorben.

SS Jahre Dhomaskaitlor. Es -M ein Bicrteltahr-
hnndert vergangen, seit Günther Ramin  als
Tbomasorganist nach dir Kunststadt an der Pleiße
kam. mit der er fett seiner Schulzeit verbunden ist
und siir deren Musikleben fein künstlerisches Wir¬
ken von hohem Wert wurde. Aber auch weit über
Leipzigs Grenzen hinaus entfaltete er sein Hobes.
Streben, bas bei seiner eindringlich« Kiinitmik-
tallung auch im Ausland höchste Anerkennungfand.

Ukrainer bilden eine Laienbiibne. Ukrainische
Landarbeiter eines Rittergutes im Kreise Lan¬
gensalza  haben eine Tbeateraemeinschaft gebil¬
det und als criie national-ukrainische Cchauipicl-
auksührung in Langensalza daS Stück „Ein »»-
ruhigeS Kind" gespielt. Viele Ukrainerinnen spen¬
deten -er Aussiiürung groben Veikall. Der Rein¬
ertrag wurde der NSV . zur Verfügung gestellt.

Göppingen. " " ^ u- ü?..ung ,m Kre.tz

ae?ick̂ vor dem Amts-§e§en eine»
Illmer Kraftfahrer statt, der leine Eüefrau mit
v°"n - in" * nicht zugelassenenAuw
von einem Erholungsurlaub abholt«. Der Ange-
verurt5u ^ Mark Geldstrafeverurteilt . Der Staatsanwalt der ein^ ln-H

Geldstrafe beantragt hatte, legte gegen
^5 Urteil Berufung ein In der Berufung

der Angeklagte nun zu 6000
Mark Geldstrafe verurteilt.

kür « II«
Sicherstellung der Lebensmittelversorgung

Das Tempo des Kriege« bringt eS mit sich, da» '
praktisch alles eilt. Dir Aussicht auf den Enderkolal
bangt maßgeblich davon ab, baß notwendige Aktto-f
ncn unverzüglich laufen nnd kriegswichtige« ebürf-1
ntsfe schnellstens ihre Befriedigung finden. Sch«
energisch werden vor allem oftmals die » nforde-ä
rungen auf ernährungswirtschaftlichcm Gebiete.
Stauungen, die hier eintreten, wirken sich ebensol
schnell wie weitläufig aus. Draußen kann oft kaum'
übersehen weiden, wie brennend in den Städte»
die LcbcnLmittcl verschiedener Arr gebraucht wer¬
den. Hier darf keine Unterbrechung eintreten. Man
ka«n die Volksgenossen bei irgendwelchen Ge-
brauchsgeaenständen des täglichen Levens auf eine»
spateren Termin vertrösten, nie aber ist dies müg-
lich bei den Lebensmitteln. Ans diesen Gründen
kommt eS zu gewissen Zeitpunkten besonders dar-
auf an. schnell vom Dorf nach der Stabt zu liefern.
Das ist u. a. vordringlich bei der Kartoffcl-
vcrsorgnng.  Dem , die Kartoffel ist der be¬
herrschende Bestandteil aller Mahl-eit-n. Darum ist
die Bereitstellungder Sveisekartoffel für die Sk„dt-
bevölkern«« die vordringlichste Angelegenheit iiber-
bauvt. Hier heißt eS: Alle Kräfte heran,
nicht fragen , nicht warten , sondern
ungesäumt Handel » !

Die Verkaufsstellen müilen glcich-rmaßen ans dem
Posten sein. Jür daS Land gilt, die Ei„dämvsung
von Kartoffeln ans bas unbedingt nötige Maß und
auf kleinste für menschlichen Genuß nicht verwen-
dnngSfähige Kartoffeln z» beschränken. A'S ein
Verbrechen  müßte die Versntt-ruug v-i, Speile-
kartvfseln an Schweine. Kaninchen und sonstige
Kleinticre betrachtet werden.

von 17.25 bis 7.37 Uhr

Wür ' lti ' mill' rk OvitLittlkBiltiriA o . 6ooS-
a ? r.  r >tulte »ri . Ui. urrii 2'-!,?,« .
ipitvr II 8 «?tiso !e. l 'ulv . Vprlurr: 5>, IVa«lit
(- aibü . Druck : X. Kin-llilruckerst

2ur 2vit ist L̂ rSis1i«ls 7 küiUg

Pelroleumbewirlschaftung
Verfall der Berechtigungsscheine der Serie N

Die Verbraucher und Petroleumeinzelhändler werden darauf hiu-
gewiesen, daß die Einlösung der im 4. Vierteljahr 1943 gültigen
Berechtigungsschein« der Serie 11 durch den Einzelhändler nur bis
spätestens 31. Dezember 1943 erfolgen darf.

Ter Einzelhändler hat die von ihm bis 31. 12. 1943 vereinnahm¬
ten und belieferten Petroleumberechtigungsscheine Serie 11 späte¬
stens bis zum 31. Januar 1944 seinem Vorlieferanten einzureichen.
Bei Postübermittlung ist der Aufgabestempel entscheidend. Sendun-
gen mit dem Stempel 31. 1. 1941 sind vom Großhändler noch cin-
zulösen. Tie spätere Einlösung oder der Umtausch verfallender Be¬
rechtigungsscheine der Serie 11 ist ausdrücklich untersagt.

Calw, den 6. Dezember 1943.
iO Der Landrat

— Wirtschaftsamt —

Stadt Calw
Ab Montag, den IS. Dezember ISIS, wird der

Pferch
bis auf weiteres nicht mehr verkauft.

Der Wieveroeckaiis wird in der „Echivarzwald-Wacht" beßannt-
gemacht.

Calw, den8. Dezember 1943
Der Bürgermeister

—Stadtpslege —

Statt Xartsnl

Itzrs Vermahlung gsbsn
bsstannt:

Helmut 3M
Berte! 3M

gsd . Lotiispp

tt>r»su Frankfurt».

Klrokl . Irsuung Ssmllisy , 11. Vor .,1 Ukr tn Î ir'ssu

Eoang . Gottesdienste
Calw

Samstag , 11. Dezember:
20 Uhr Christenlehre (Töcht.) in

der Sakristei

Sonntag , 12. Dezember:
9.30 Uyr Hauptgottesdienst im

Bereinshaus
10.45 Uhr Kindergottesdienst im

Vereinshaus

Mittwoch, 15. Dezember:
8.30 Uhr Kriegsbetstuude i. der

Sakristei
15 Uhr Gustav-Adolf-Frauen«

verein im Vereinshaus

Donnerstag , 16. Dezember:
20 Uhr Blöelstunde i. Vereinsh.

Freitag , 17. Dezember:
20 Uhr Frauen - u. Mütterabend

im Vereinshaus

Samstag , 18. Dezember:
20 Uhr Christenlehre (Söhne)

in der Sakristei

NSDAP . Ortsgruppe
Nagold

An der Beerdigung unseres
Parteigenossen

Rudolf Hollaender
um 14 Uhr nimmt die Partei-
genosjenschaft teil.

Der Ortsgruppenleiter.

Welches Fahrzeug
könnte von Nagold Flaschen zum
Austausch nach Vaihingen a.d.F.
nehmen und solche wieder zurück?

Gambrinus -Brauerei Nagold
Telefon 470

Oer paclcenlie1.eberi8ioi!nin
eines berüknilen freies.

lVillzc 8,' rget
OotlL  Kocli
Vi kto r Ltsal

Orika v. Itielimann
Mrkiscde kskrt, eia scköiiei

1-ubellkvllkilm
kieue lVvcdeosctiso

kreitoZ,- Lamstsx, LonntsZ
19.30 Olir

8onntag 14, 17 Obr
luxenctl. nixtil / uxeisssen

VoikMliter call»
V_ /

lonkülvltieM«Will
kueitag bis ölontaz

7.30 Utir

„AnttLlt LÜui tiocA
bessere

IVieclersuktützrung
cker ßioüe bsrbkilm mit

Alrrilc» kiökß, sVj»)i krilscd
Lrika v. ißellinLim
voll vielen smierev

!

Verkaufe am Sanlstag , nachm.
2 Uhr, eine

Kuh
und ein 12 Moncüe altes

Rind
mit guter Abstammung.

L. Wann« , Holzbronn

Entlaufen ist mir mein 7 Mo¬
nate alter
Salz - u. Psefferschnauzer
(Hündin), auf den Namen „Ami"
gehend. Vor Ankauf wird ge¬
warnt . Um Benachrichtigung
bittet

Bohn, Gasthaus z. „Sonne"
Wildberg

Xllltvrkilm— Vocdevscdvv̂

Eine am Stirnband gewöhnte,
zum 2. Male 32 Wochen träch¬
tige

Kuh
verkauft
Baumwart Sattler , Deckenpsron«

Tausche ein Paar evtl, auch
nur einen starken

Läufer
gegen ein fettes Schwein.

Wer, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Wo könnte sich 12jähr. Junge
berufstätiger Frau in der schul¬
freien Zeit bis abends 7 Uhr aus-
haltcn und sich betätigen'? Frdl.
Angebote unter B. M. 289 an
die Geschäftsstelledev „Schwarz-

Biete guterhaltcne

Puppenstube
suche Kinderstiefel, Gr . 38. We^
sagt di- Geschästsst. d. „Schwarz-
Wald-Wacht".

Klavier
zu inleten gesucht

Scharfer, Calw, Jnselgasje 1
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